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Amtlicher Teil.
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Die Urkunde über die Errichtung der katholischen Psnrrge-
meirröe zu Dotzheim liegt in der Zeit vom 4. bis einschließlich
17. Oktober 1919 auf meinem Dienstzimmer, Lessingstraße 16, öffent¬
lich aus.

Ich bringe dies hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntnis der
Beteiligten , daß etwaige Einwendungen gegen die beabsichtigte Er¬
richtung der Pfarrgemeinde innerhalb einer Frist von 14 Tagen
»ach der Auslegung bei mir geltend zu machen und zu begründen
sind.

Wiesbaden , den 23. September 1919.
Der Landrat.

J .Mr . L . 3144. 5 . 23.: Sch 1itt.

Ordnung
betreffend die Erhebung von Lustbarkeits¬
steuern im Bezirke der Gemeinde  B i e r sta d t.

LustbarkejWeuer-Srdnvng.
Aus Grund der 88 13, 15, 18 und 82 des Kommunalabgaben-

gejetzes vom 14. Juli 1893 und infolge Beschlusses der Gemeinde¬
vertretung vom 11. Juli 1919 wird nachstehendes festgesetzt.

§ 1.
Für die im Gemeindebezirk Bierstadt stattfindenden öfsent-

iichen Lustbarkeiten sind an die Gemeindekasse Hierselbst folgende
Steuersätze zu entrichten und zwar:

1. Für die Veranstaltung einer Tanzlustbarkeit:
a) wenn dieselbe längstens bis 10 Uhr abends dauert 30 Jl
b) wenn dieselbe über 10 Uhr abends hinaus

dauert . 50 Jl
c) wenn dieselbe von Masken besucht wird ohne

Rücksicht auf die Dauer . 75 Jl
d) für die Veranstaltung von Preismaskcn-

bällen . 90 Jl
2. Für die Veranstaltung öffentlicher Volks- und Vereinsfeste

aller Art unter freiem Himmel, in Zelten , Festhallen, Sälen etc.
und zwar:

n) wenn dieselben von geladenen Fremden , d. h.
nicht Ortsvereinen , besucht werden, für den Tag 75 Jl

b) wenn dieselben nur von geladenen Ortsvereinen
besucht werden, für den Tag . 50 Jl

3. Für die Veranstaltung einer Kunstreiter -Vorstellung-
a) wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von höch¬

stens 20 Pfennig erhoben wird . - . - 10 „1l
b) wenn bei derselben ein Eintrittsgeld van mehr

als 20 Pfennig erhoben wird. 15 Jl
4. Für die Veranstaltung eines Konzertes oder einer

Theatervorstellung . 15 M
5. Für Gesangs- oder deklamatorische Vorträge (soge¬

nannte Tingel -Tangel ) für den Tag . . 30 4̂1
6. Für Vorträge auf einem Klavier , einem mecha¬

nischen oder anderem Musikinstrumente in Gast¬
wirtschaften, Schankwirtschaften, öffentlichen Ver¬
gnügungslokalen , Buden oder Zelten:

I . für den Tag:
a) bei einer Dauer bis 10 Uhr abends . . . 10 Jl
b) bei einer Dauer über 10 Uhr abends . . . 20 Jl

II . für das Jahr:
wenn die Vorträge während der Dauer eines Jahres

täglich vereinzelt (d. i. nicht im Zusammen¬
hänge, sondern in größeren oder kleineren Zwi¬
schenpausen) und nur gelegentlich, entweder von
dem Inhaber des betr . Lokals oder durch Be¬
sucher oder Gäste veranstaltet werden.

Für ein Klavier monatlich . . . . 5 Jl
für ein yutom. Musikinstrument monatlich • . 15 Jl

7. Für Vorstellungen von Gymnastikern, Equilibristen , Ballet-
"der Seiliänzern , Taschen-Spielern , Zauberkünstlern , Bauchredner»
U- dergl.:-

' i\] wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von
höchstens 20 Pfennig erhoben wird , für den
Tag - - - . 6 Jl

1>) wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von mehr
als 20 Pfennig erhoben wird , für den Tag . 10 Jl

8. Für das Halten eines Karussells:
a) eines durch Menschenhand gedrehten (Ketten¬

oder Kinder-Kariissells) für den Tag . . . 20 Jl
b) eines durch ein Pferd oder anderes Zugtier ge¬

drehten, für den Tag . 50 Jl
c) eines durch Dampf, Elektrizität oder andere

Kraft gedrehten, für den Tag . 100 Jl
d) für das Aufstellen und den Betrieb einer Schiff¬

schaukel für den Tag . 50 Jl
9. Für das Halten einer Schießbude für den Tag . . 25 Jl

10. Für das Halten einer Bude, in welcher gegen Ent-
geld für den durch die Geschicklichkeit des Besuchers
herbeigeführten Erfolg <z. B . beim Vallwerfen nach
Puppen , Ringwerfen nach Messern u. dergl.) ein
bestimmter Gewinn zugesichert wird , für den Tag:
a) bis zu 5 Meter Frontlänge pro Meier . . 5 Jl
b) über 5 Meter Frontlänge pro Meter . . . 10 Jl

11. Für das Halten einer Bude, in welcher gegen Ent¬
gelt für den durch Zufall eintretendsn Glücksfall
(wie beim Würfelspiel, Glücksrad u. dergl.) ei» be¬
stimmter Gewinn zugesichert wird, für den Tag:
a) bis zu 5 Meter Frontlänge pro Meter . . 5 Jl
h)  über 5 Meter Frontlänge pro Meter . . . 10 Jl

12. Für die Veranstaltung öffentlicher Vogel- und
Scheibcnpreisschießcn für die Veranstaltung . . 25 Jl

13. Für die Veranstaltung öffentlicher Preiskegelnz
a) für die Veranstaltung , welche nur einen Tag

dauert . . 25 Jl

b) für die Veranstaltung , welche länger dauert . 75 Jl
14. Für die Vornahme von Ausspielungen (Tombola ) 30 Jl
15.  Für öffentliche Belustigungen der vorher nicht ge¬

dachten Art , insbesondere ’ für das Halten eines
Marionettentheaters , Kinematographen , für das
Vorzeigen eines Panoramas , Wachsfigurenkabi¬
netts u. dergl. für den Tag . 15 Jl

16. Für die unter 1, 2, 4, 5 und 15 genannten Veran¬
staltungen wird, wenn für dieselben ein Eintritts¬
geld zur Erhebung gelangt , neben der festen Steuer
eine Kartensteuer erhoben.

Diese beträgt bei einem Eintrittsgeld bis zu
50 Pfennig — 20 Prozent , über 50 Pfennig bis zu
75 Pfennig — 30 Prozent , mehr wie 75 Pfennig
— 40 Prozent.

Dem Eintrittsgeld ist gleich zu achten, die Erhebung einer Ab¬
gabe für Programme , Festabzeichen oder sonstige Ausweise.

8 2.
In den in 8 1 Zister 1 und 6 gedachten Fällen schließt die

höhere Steuer die niedere in sich. In den in 8 1 Ziffer 14 gedachten
Fällen erfolgt die Festsetzung der Steuer von Fall zu Fall durch den
Gemeinderat.

8 5.
Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen. Für die

Zahlung hastet derjenige, der die Lustbarkeit veranstaltet und —
falls ein geschlossener Raum für die Veranstaltung der Lustbarkeit
hergegcbcn wird — der Besitzer desselben, dieser mit dem Veran¬
stalter für das Ganze.

8 1.
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung wer¬

den diejenigen gleichgestellt, welche von geschlossenen Vereinen oder
Gesellschaftenoder von solchen Vereinen (Gesellschaften) veranstal¬
tet werden, die zu diesem Behufs gebildet sind.

Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung gelten
diejenigen nicht, bei welchen ein höheres wissenschaftliches oder
Kunst-Interesse obwaltet.

8 5.
Der Gemeindcrat hat das Recht, zur Kontrolle des rich¬

tigen Eingangs der Steuer jederzeit Einsicht in die Bücher und
sonstigen Unterlagen des Veranstalters zu nehmen und alle Maß¬
regeln zu treffen, welche zur Sicherung des Steueranspruchs zweck¬
dienlich erscheinen.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Vestinunungen dieser Ordnung

unterliegen einer Strafe von 3 bis 30 Mark.
8 7-

Unberührt bleiben die im Bezirke der Gemeinde Bierstadt
erlassenen, die Deranstaltung von öffentlichen Lustbarkeiten betref¬
fenden polizeilichen Vorschriften.

8 8.
Die zur Ausführung der Ordnung erforderlichen Anordnungen

erläßt der Gemeinderat . ^
Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tage ihrer nach erteilter

Genehmigung und Zustimmung der zuständigen Behörden erfolg¬
ten Veröffentlichung im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden
in Straft. Von dem gleichen Zeitpunkte ab ist die Ordnung betr . die
Erhebung von Lustbarkeitssteuern im Bezirke der Gemeinde
Bierstadt vom 8. April 1895 aufgehoben.

Bierstadt , den 11. Juli 1919.
D e r G e m e i n d e v o r st a n d

(ß . e .) Hofmann,  Bürgermeister.
Seulberger , Karl Heymach I ., L. Wink, H. Mayer II.

Vorstehende Ordnung wird von uns nach Sitzungsbefchliiß vom
9. August 1919 genehmigt.

Wiesbaden , den 1. September 1819.
Der. Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Borsitzende:
(L. S .) I . V.: Dr . Mü ller.

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden , den 12. September 1919.

Der Regierungs -Präsident.
I . 21.: Dr . V o g t.

Wird veröffentlicht.
Bierftodt, den 26. September 1919.

Der Bürgermeister:
Ho f m a n n.

MchtamKicher Teil.
Tagss-AuMchau.

verkchrsfreiheik mit dem unbesetzten Gebiet nach der Ratifizierung.
Wie das „Kölner Tagblatt " aus zuverlässiger Quelle erfährt,

haben die Bemühungen der Reichsregierung und des Staatskom¬
missars für die besetzten Gebiete in der Frage der Verkehrsregelung
zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet den Erfolg ge¬
habt, daß mit dem Eintritt des offiziellen Friedensziistandes der
Verkehr zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet voll¬
kommen frei sein wird.

Aus der italienischen Kammer.
dz Bern,  29 . September . Rach dem „Avanti " läßt sich die

dreistündige Rede Tittonis,  die oft von Beifall und
öfters von Zwifchenrnfeu unterbrochen wurde, auf folgende
Hauptpunkte  z-ufammenfaffen: Die gegenwärtige Delegation in
Paris hat eine für Italien hoffnungslose Lage vargesunden. Wilson

hatte schon früher erklärt, daß er gegen die Erfüllung eines großen
Teiles der italienischen Ansprüche sei. Das Abkommen von London
habe den Wert in dem Augenblick verloren , als in einer der ersten
Sitzungen der Pariser Konferenz beschlossen wurde, territoriale
Fragen nur durch übereinstimmende Beschlüsse zu lösen und vor¬
hergegangene Teilabmachungen für ungültig zu erklären. England
und Frankreich haben immer wieder betont, daß sie bereit seien,

..Italien zu unterstützen, aber niemals auf Kosten der guten Be-,
ziehungen zu Amerika. Das Ministerium Orlando und Sonnino
fei für die gegenwärtige unhaltbare Lage verantwortlich zu machen.
Das Blatt weist darauf hin, daß Tittoni zugebcn mußte, daß die
einfache. Ablehnung der amerikanischen Vorschläge, so bitter dies
auch für Italien sei, die völlige Isolierung Italiens von denjenigen
Ländern mit sich bringen würde, von denen Italien abhängig sei. —
Aus der Rede des Abgeordneten Chiesa ist zu ersehen, daß die Zer¬
setzung der italienischen Disziplin im italienischen Heer weit größer
ist, als es nach den früheren Ausführungen Nittis den Anschein
hatte. Nitti habe die Anwesenheit von nur 1900 Mann in Fiume
behauptet, nach Chiesa aber , der bekanntlich vor einigen Tagen in
Fiume weilte, sind es mehr als 16 000. Alle Korps seien vertreten
mit Ausnahme des Generalstabs , wie Chiesa ironisch bemerkte.
Seine Rede, in der er ein Votum für die Annexion Fiumes for¬
derte, erregte vielfachen Widerspruch.

Dcntsch-Oeskerreich.
mz Wien, 29. September . Das Korrespondenzbüro meldet:

Hiesige Mittagsblätter bringen eine Berliner Meldung über eine
angebliche Pariser Depesche, derzufolge die deutsch-österreichische
Regierung mit Rücksicht auf die Trostlosigkeit der Ernährungs - und
Kohlenfrage des Landes beabsichtige, den Bankerott  zu er-,
klären und die Regierungsgewalt in die Hände der alliierten.' Mis¬
sionen zu legen. Wir sind zu der Erklärung ermächtigt, daß eine
solche Absicht bei der dentsch-österreichllchenRegierung niemals be¬
stand und daß die Rachricht eine böswillige und unver¬
antwortliche Erfindung  ist.

Der Eistnlahnersirsik in England.
mz Amsterdam, 30. September . Einer Reutermeldung aus

London  zufolge , gibt die „Downing Street " folgende Meldung
ans : Die aus dem Lande eintreffenden Nachrichten besagen, daß
so gut wie der gesamte Cif e n b a h n d i e n st eingestellt
morden ist. Unruhen werden nicht gemeldet. Die Regierung rich¬
tete in den Straßen Transportdienste ein, um die Lebensmittel¬
versorgung sicher zu stellen. — Reuter meldet, daß 2lnardn »ngen
erteilt 'wurden , nach Mitternacht in Cardiff die gesamte Verschiffung
von Kohlen einzustellen, sodaß alle verfügbaren Kohlen den eng¬
lischen Verbrauchern zu Gute kommen.

mz Amsterdam,  30 . September . Einer Rotterdamer Mel¬
dung zufolge berichten die -englischen Blätter , daß die englische Re¬
gierung große Vorbereitungen getroffen hat, um die Lebensmittel¬
versorgung sicherzustellen. Es besteht die Absicht, den Hydepark
abzusverren und dort einen Automobilvark sowie die Hmiptver-
teilungsstelle für Lebensmittel -einzurichten. 25 000 Chauffeure
haben sich freiwillig gemeldet. Marsch-all Haig hatte am Samstag
eine längere Unterredung mit dem Transportminister Geddss.

Italien und Aiume.
mz Bern,  30 . September . Wie der „Secolo" miüeitt , ist

die Isolierung Fiumes jetzt, vollständig und die Zeitun-gen treffen
feit drei Tagen nicht mehr ein. Sämtliche Verbindungen sind un¬
terbrochen und die Grenzen gegen-Kroatien sind -geschlossen.

mz Rom,  30 . September . Hier fanden gestern große sozial¬
demokratische DemonftrMonen gegen das Abenteuer von Fiume
stait. Unter den Rusen : „Nieder mit dem Krieg" -durchzogen die
Massen, Abgeordnete un-d Parteiführer an der Spitze, die Straßen
der Stadt . Gegen das „Gio-rna-le d'Jtalia " wurden unter -dem
Rufe : „Öiieder mit Sonnino " besonders heftige Demonstrationen
gerichtet.

mz R o m, 30. September . (Stefan !.) Die von der Regierung
angenommene Tagesordnung Lianardo Rianohi lautet : Die
Kammer bestätigt neuerdings die Italianität von Fiume und geht
im Vertrauen auf das Werk der Regierung zur Tagesordnung
über . Der erste Teil der Tagesordnung bis z» den Worten Jta-
lianität von Fiume , wird von der ganzen Kammer , mit 2lusnahme
der offiziellen Sozialisten , durch Akklamation angenommen . Ueber
den zweiten Teil wurde namentlich abgestimmt. Der zweite Dell
der Tagesordnung Rianohi wurde mit 200 gegen 140 Stimmen und
10 Stimmenen !haltungen angenommen .'

mz Bern,  29 . September . Nach der gestrigen römischen
Kamniersitzung kam es in dem bekannten Kaffee d'Aragmo in Rom
zu einer wahren Schlacht zwischen Sozialisten und Nationalisten.
Beide Parteien schlugen unter dem Rufe : „Cs lebe Lenin !" „Es
lebe d'Annunzio !" aufeinander los, wobei die Einrichtungsgegen-
stände des bekannten Kaffees als Waffen dienten. Nur mit Mühe
konnte die Polizei die Ordnung wieder Herstellen.

Paris . Der Deputierte Leboncq hat in der Kammer den An¬
trag eingebracht, es möchte von Staatswegsn der Waid von Crepy-
en-Lannois angetauft werden, wo sich die Ri es « nm ö r jler be¬
fanden, aus denen die Deutichsn die Stadt Paris beschossen hatten.

Berlin . Die „N. B. Z." teilt mit, daß sie vor wenigen Tagen
einen Koffer put wertvollem Inhalt durch einen ihrer Mitarbeiter
nach Dänemckrk hat schaffen lassen, um öffentlich den Beweis zu er¬
bringen, daß nach wie vor die getroffenen Maßnahmen Deutsch¬
lands gegen die Kapitalflucht völlig unzulänglich sind. Das ver¬
schlossene und versiegelte Gepäckstück wurde am hellichten Tage über
die Kreuze geschafft, ohne angehalten und untersucht worden zu sein.

Die ZurückcrstaKung deutscher Lokomotiven. 21uch belgische
Mätter melden, daß Deutschland2000 neue Lokomotiven, welche für
die französischen Bahnen ungeeignet seien, zurückerhalten soll.
Deutschland wolle aber für diese Lokomotiven nichts anderes
liefern. Hierüber werde deswegen noch verhandelt.

mz Berlin , 30. September . Nach Zuverlässigen Mitteilungen
ist General v. d. Goltz, nachdem seine Bemühungen , die Truppen
zum Abmarsch zu bewegen, erfolglos geblieben sind, endgiltig ab-
bernfen worben.

mz Berlin , 29. September . Nach den Abendblättern sind mor¬
gens die Heizer der Firma B o r f i g in Tegel in den Streik ge-



treten . Die Leiter des Werkes gaben bekannt, daß unter diesen
Umständen eine weitere Arbeit im Werk unmöglich ist. Infolge¬
dessen waren 5000 bis 6000 Arbeiter gezwungen, das Werk zu ver¬
lassen. Dadurch ist die größte Lokomotivfabrik Berlins stillgelegt.
Durch den Streik der Heizer bei den Borsigwerken find auch die
dortigen Wasserwerke und die Feuerwehr lahmgelegt.

mz Amsterdam. 29. September . Reuter meldet aus New Bork,
daß Grey  dort eingetroffen sei. Er erklärte , er habe den Bot¬
schafterposten angenommen, um das gute Bsrhältnis zwischen
Amerika und Großbritannien zu fördern . Dieses gute Verhält¬
nis werde hoffentlich das große Element der Sicherung fern, das
zu einem besseren Verhältnis auf größtmöglicher Grundlage fuhren

lt>eri3tm Haag. 30. September . Der „Nieuwe Rotterdam . Courant"
meldet aus Washington, daß der Arzt Wilsons erklärte, er glaube
nicht, daß Wilson in der Lage sein wird , innerhalb kurzer Zeit »eine
Arbeiten wieder aufzunehmen.

Frankreich.

Die Demokraten in der Regierung.
Berlin.  Die Verhandlungen am Dienstag nachmittag führ¬

ten dazu, daß sich das Kabinett schlüssig wurde, das Justizministe¬
rium und einen Ministersitz ohne Portefeuille den Demokraten zu
überlassen. Ueber die Besetzung eines dritten Ministeriums wird
noch verhandelt . Die Mitglieder des Zentrums verbleiben auf
ihren Posten.

Schiffer Vizekanzler.
Cs scheint daß die Personalfrage mehr Schwierigkeiten als die

politischen Programmpunkte mache», über die die alten Regierungs¬
parteien sich zu einigen haben. Ms sicher kann bis fetzt angesehen
werden, daß Reichsminister Erzberger die Vizekanzlerschaft an
einen Demokraten, und zwar an Herrn Schiffer, abgeben wird.

Scheidemanns hosfnung.
Berlin.  Der srühere Ministerpräsident Scheidemann hat am

11. September in Kassel mitgeteilt , daß er mit anderen Mitgliedern
der damaligen Regierung auch heute noch der Ansicht sei, es wäre
richtiger gewesen, den Friedensvertrag abzulehnen ; er stutzte diese
Ansicht damit , daß er „auf Grund sehr wichtiger Berichte aus dem
Ausland gehofft habe, daß einige Wochen der Weigerung genügen
würden , um eine gründliche Nevision des Vertrags herberzufuhren .
Im Anschluß an biete Aeußerung Scheidemanns hat der liberale
Abgeordnete Dr . R i e ss e r in der Nationalversammlung die An¬
frage eingebracht, ob die Reichsregierung bereit fei, den Inhalt
dieser wichtigen Berichte, die leider der Nationalversammlung vor
der Abstimmung nicht mitgeteilt worden sind, nunmehr zur Kennt¬
nis der Versammlung zu bringen oder die Gründe anzugeben, aus
welchen sie seinerzeit nicht mitgeteilt worden sind.

Die Losten des befehlen Gebiets.
Berlin.  Die liberalen Abgeordneten Dr . Becker (Hessen),

Oertel, Dr . Weidtmann und Kempkes haben in der Nationalver¬
sammlung folgende Anfrage eingebracht.' , , . . „ .

Im besetzten Gebiet wird fortgesetzt darüber geklagt, daß den
Gemeinden die Forderungen , die sie an die Reichskasse aus Requi¬
sitionen, Einquartierungen und sonstigen Leistungen aller Art ha¬
ben, nur sehr zögernd oder überhaupt nicht bezahlt würden . Diese
immer wiederkehrenden Klagen sind außerordentlich bedenklich.
Wären sie gerechtfertigt, so würden sie zur höchsten politischen Ge¬
fahr werden . Wir fragen deshalb an : 1. Sind der Reichsregierung
diese Klagen bekannt? 2. Was hat die Reichsregierung bis jetji
aetan und was gedenkt sie Ar Zukunft zu tun , um alle derartigen
Klagen, soweit sie berechtigt sind, aus der Welt zu schaffen und da¬
für ' zu sorgen, daß alle Forderungen von privaten und öffentlich
rechtlichen Verbünden an das Reich im besetzten Gebiet mit beson¬
derer Beschleunigung befriedigt werden?

Roske.
In der am Sonntag in Berlin abgehaltenen außerordentlichen

Konferenz sämtlicher Vertrauensleute mit der Berliner Sozialdemo¬
kratie führte der Reichswehrminister Roste u. a. folgendes aus : Er
könne in der Reichswehr keine Ordnung schassen, wenn die verschie¬
denen Offiziers-, Unteroffiziers- und Soldatenbünde sich gegenseitig
in der Kaserne bekämpften. Der einzelne Mann könnte seinen po l-
tischen Neigungen nachgehen, aber die Truppe selbst müsse unpoli¬
tisch gmacht werden und der Regierung bedingungslos gehorchen.
Zu sozialistischer Propaganda in der Truppe habe er kein Geld und
kein Recht. Noske gab dann ein allgemeines Bild der deutschen
Entwicklung feit der Revolution und von feiner Tätigkeit in ihr.
Wir haben jetzt, so sagte er, die schönsten Freiheiten aus dem Pa¬
pier Sie in die reale Wirklichkeitumzusetzen, ist Sache des Volkes
selbst Das Maß der Freiheiten , das ein Volk sich sichert, hangt ab
von seiner politischen Reise. In vielen Räteversammlungen geben
jetzt ehemalige Unorganisierte und Gelbe den Ton an . Kriegerver-
einler bis zum 9. November, sind sie jetzt maßlos in ihren Forde¬
rungen und unklar in ihren Zielen . Sie haben die Revolution zu
einer reinen Lohnbewegung degradiert und sie legen die Hand wie¬
der an die Hosennaht, sobald sie die Faust der Reaktion im Nacken
spüren Für Hunderte und Tausende war die Revolution nur eine
Gelegenheit zum Stehlen (Sehr wahr !), und das inachte die an¬
ständigen Menschen kopfscheu und jagte sie wieder dem alten Re
gime zu. Leute, die nie den Mund ausgemacht haben, solange der
Schützengraben ihnen drohte, haben nach der Revolution in den
Fabriken an Niederträchtigkeit und Vergewaltigung anderer Mei¬
nungen die schlimmsten Sünden der alten Machthaber tausendfach
übertrofsen . Die Betriebsräte haben nur dann einen Zweck, wenn
nicht jedes zwanzigjährige Großmaul glaubt, in einem Millionen-
betrieb herumregieren zu können, sondern wenn die erfahrensten,
reifsten und klügsten Arbeiter Arbeiterräte sind. Zu unserem
großen Leidwesen ist aus den Reihen der Mannschaften und Unter¬
offiziere kein genialer Führer hervorgegangen , obwohl sie damals
überall das Heft in Händen hatten . Wir mußten uns _die alten
Offiziere und Beamten , verprügelt und bespuckt, wie sie im Novem¬
ber waren , einzeln heranholen und mit ihnen das Schlimmste ver¬
hindern . Es war der Träger eines der bekanntesten deutschen Na¬
men, der unter tausendfacher Lebensgefahr in Berlin die Gewehre
und die Munition für die ersten Freiwilligen aus den Kasernen
zusammengestohlen hat . (Zuruf : Wer ?) Wenn Sie es wfsen
wollen, es war ein Graf Bismarck. (Bewegung .) Wir dürfen
nimt vergessen, was diese Offiziere für die Rettung des Landes ge¬
leistet haben. Eine Reihe von Offizieren waren reine Wallenstei-
ner die mir ihre Truvven von sich aus zugebracht haben. Nun
niuß das alles in Ordnung , in feste Form gebracht werden . Den
Riesenschweinestall auszumisten , den ich übernommen habe, wäre
auch kein anderer imstande. Ich verabschiede jetzt täglich einige
Dutzend Offiziere. Alle, bie sich irgendwie reaktionär bemerkbar
gemacht haben, werden herausgeworfen . Im Offizierskorps blei¬
ben in erster Reihe die Leute, die im Januar für uns gekämpft
haben, sodann die armen Frontoffiziere , die sich im Kriege ausge¬
zeichnet haben. Die reicheren Offiziere kann ich eher entlassen.
Wir werden am 1. Januar 1920 ein bettelarmes Offizierkorps
haben, das mit seiner Existenz an die Sicherheit des lindes und an
die Festigkeit der Regierung gebunden ist. (Beifall und Bewegung .)
Wo Uebergriffe Vorkommen, schaffe ich Remedur . In Ostpreußen
habe ich Befehl gegeben, auf jeden Mann zu feuern, der nach dem
Baltikum herüber will. Aber auch dort läßt sich der schauderhafte
Knoten nicht mit Gewalt durchhauen, sondern nur mit starker,
ruhiger Geduld lösen. Eine gewisse Schimpffreiheit muß man je¬
dem zugestehen, und man kann nicht verlangen , daß die Leute von
den jetzigen Verhältnissen entzückt sind. Aber deshalb ist von Gegen¬
revolution noch lange keine Rede. Haltet die Nerven zusammen,
und es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn die Zukunft nicht uns

^ °Noske fand stürmischen Beifall , und am Schlüsse der Bersamm
lung wurde ihm, wie schon berichtet, in einer Entschließung das
Vertrauen ausgesprochen.

dz Paris , 30. September . Havas . Am Sonntag begann vor
dem Kriegsbericht die Verhandlung des Prozesses gegen
12 Mitarbeiter der „Gazette des Ar denn  es ", des
deutschen Propagandaorgans im besetzten Gebiet. Angeklagt sind
Bouchez, Bubois , Fervtllez , Unteroffizier Herfe, Laverne , Leblaye,
Masse, de la Fontaine und Frl . Bicz. Alle sind des Einvernehmens
mit dem Feinde beschuldigt. Gegen das Ehepaar Leyers lautet die
Anklage 'ebenfalls auf Einverständnis mit dem Feinde und außer¬
dem auf Goldschmuggel. Ein weiterer Angeklagter namens Degroskel
wird in absentia abgeurteilt werden.

Pom Rat der Alliierten.
mz Versailles,  30 . September . Die Vertreter der fünf

alliierten Großmächte unter dem Vorsitz des Ministers des Aeußern
Pichon traten gestern zusammen, um über die Vorschläge der Re¬
gierungen wegen der Verteilung der deutschen Luft¬
flotte  zu beraten . Diese Vorschläge wurden angenommen . Es
soll auch beschlossen worden sein, einen Protest wegen des Ver¬
kaufs verschiedener Flugzeuge an neutrale Staaten an die deutsche
Regierung zu richten. Es sind Maßnahmen getroffen worden , um
ein sorneres Abwandcrn des deutschen Lufischisfmaterials nach dem
Auslände zu verhindern . Der Rat beschäftigte sich alsdann mit
der Frage der Ernährung von Rußland . Er ist der Ansicht, daß
die Blockade des bolschewistischen Rußlands aufrechterhalten werden
muß und daß die Maßnahmen zur Verhinderung der Versorgung
dieses Staates bestehen bleiben müßten.

Die Ausnahme der FriedeNsbedingungsn in Vulgärien.
dz Paris,  30 . September . Dem „Temps " wird aus Sofia

gemeldet, daß die Veröffentlichung der Friedensbedingungen dort
große Bestürzung hervorgerufen habe. Einzelne Blätter trügen
schwarzen Trauerrand . Staff-ces und die öffentlichen Gebäude seien
auf Anordnung des Ministeriums des Innern zum Zeichen der
Trauer um 9 Uhr abends geschlossen worden . Die Zeitungen er¬
klärten, daß der Vertrag unannehmbar sei. Es heiße indessen, daß
die öffentliche Meinung nach und nach zu einer gemäßigteren Ein¬
schätzung der für Bulgarien geschaffenen Lage gelange.

Die Verluste der englischen Flotte.
London.  Das Marineamt veröffentlicht eine Ausstellung

der englischen Kriegsschiffe, die während des Krieges verlorenge¬
gangen sind. Diese Liste umfaßt 254 Kriegsschiffe, darunter drei
Schlachtschiffe, drei Schlachtkreuzer, 64 Torpedojäger und 54 Tauch¬
boote. Weiter sind 815 Hilfsschiffe versenkt worden, darunter 244
Köhlenschiffeund 246 Fischdampfer.

Auflösung der italienischen Kammer.
Durch königliches Dekret ist die italienische Deputier-

t e n ka m m e r aufgelöst worden . Die Auslösung der Kammer
findet in der Presse vorerst wenig ernsten und sachlichen Wider¬
spruch. Die Erörterung der Friedensverträge ist damit bis auf
weiteres vertagt.

Kleine Mitteilungen.
Ein neues Postscheckamt. Eine parlamentarische Korrespon¬

denz weiß zu melden, daß zur Entlastung des Postscheckamts Köln
und Hannover im rheinisch-westfälischen Industrie -Revier ein neues
Postscheckamt errichtet werden soll. Düsseldorf kommt nicht in
Frage , sondern ein mehr östlich gelegener Ort, vielleicht Essen oder
Dortmund.

mz Berlin , 30. September . Zu der Erklärung des französischen
Arbeitsministers in der Kammer, daß Deutschland zur Teilnahme
an der Konferenz eingeladen worden sei, die demnächst zur Regelung
des internationalen Arbeitsrecht in Washington zusammentreten
soll, stellt die „Deutsche Allgemeine Zeitung " fest, daß b i s h e r d e r
d e u tf che n Re g i e ru n g ke i n e E i n ! a d u n g zur Teilnahme
an dieser Konferenz zugegangen ist.

dz Rom. 30. September . Havas . Der „Popolo Romano " und
der „Messagero" dementieren in aller Form das Gerücht von einer
Demission Tittonis , der mit dem Kabinett folidarifth sei.

Folgender Vorschlag zur Hebung der Verkehrsnot wird in der
„Köln. Ztg ." gemacht. Wer heute mit der Eisenbahn fahren muß,
ist zu bedauern . Das Gedränge an der Sperre und am Zug ist
roh und zuweilen lebensgefährlich. Einen Sitzplatz zu bekommen,
ist ein Glücksjall. In den Gängen stauen sich die Reisenden, ge¬
stoßen und gepreßt von denen, die einen besseren Platz zu finden
glauben . Wer rücksichtslos ist, erreicht auch zuweilen sein Ziel.
Die Beamten sind völlig machtlos und schauen untätig zu. Höchstens
daß da oder dort ein Reisender einem anderen Platz machen muß,
der sich auf seine höhere Fahrkarte beruft . Das macht dann immer
böses Blut und führt zu Streitigkeiten . Diese Zustände werden im
Winter noch schlimmer werden, denn die Kohtennot zwingt dazu,
den Fahrplan weiter einzuschränken. An Sonntagen soll sogar der
ganze Personenzugverkehr eingestellt werden. So werden die
wenigen Züge, die übrig bleiben, noch mehr überfüllt werden. Die¬
sem trostlosen Ausblick gegenüber muß die Eisenbahnverwaltung
endlich etwas tun . Und zwar sofort. Vorschlag:  1 . Alle
Schnellzüge führen nur mehr 3. Klasse. Die großen Holzwagen 3.
Klasse haben mehr Plätze, als die Wagen mit Polsterklassen. Das
Einklassensystemwird ferner die meisten Mißstände beseitigen oder
wenigstens mindern . Die Abteile füllen sich leichter und rascher,
das Geschiebe in den Gängen läßt nach, die Beamten können wie¬
der mithelfen, Plätze zu suchen. Wer keinen Sitzplatz erhält , gibt
sich eher als heute zufrieden. Er fühlt sich von der Eisenbahn nicht
ungerecht behandelt. Und geteiltes Leid ist halbes Leid. 2. Alle
übrigen Personenzüge führen 3. und 4. Klasse. Die Polsterwagen
werden in diesen Zügen als „3. Klasse für Frauen " gefahren. Ein¬
zelne Züge führen vielleicht auch nur 4. Klasse. Einwendungen gegen
diese Maßnahmen erscheinen heute nicht stichhaltig. Zunächst
müssen die Bedenken über die finanziellen Wirkungen, die übrigens
leicht überschätzt werden, ausscheiden. Denn es handelt sich nicht
um eine wirtschaftliche Maßnahme , sondern um die Notwendigkeit,
den Verkehr ciufrechtzuerhatten, mit wenigen Zügen möglichst viele
Reisende zu befördern und einigermaßen wieder Ordnung zu
schaffen. Auch die Reisenden 1. und 2. Klasse müssen sich mit der
Neuerung abfinden. In der 1. Klasse bezahlen ohnedies die
wenigsten Reisenden das Fahrgeld aus eigner Tasche. Meistens
sind es Beamte und Abgeordnete mit Freikarten oder Direktoren,
üft auf Geschäftsunkosten reisen. Die 3.-Klasfe-Reisenden sind die
große Masse und werden es nach der weiteren Verteuerung der
Fahrpreise ab 1. Oktober noch mehr sein. Sie haben also Anspruch
darauf , daß die Annehmlichkeiten einzelner dem allgemeinen Be-
dürfnis gegenüber zurücktreten. Das ist eine zwingende soziale
Forderung.

gfeK Kreis und Llmgebsus.
Hochheimer Lokal-Tlachrichken.

Die seither Lurch Fräulein Schollmayer ausgetragenen Blätter
mcchen den beireffenden Abonnenten von jetzt ab durch die Fa
mttie Georg Stichel,  Hintergasse 54, zugestellt.

Filial -Expebition des Hochheimer Stadtcmzeigers.

Hochheim. Am 25. September fand die in Nr . 112 ds. Bl . be-
kanntgegebene Sitzung der Stadtverordneten statt. Vor Eintritt
in die Tagesordnung wurden dem Beigeordneten Herrn P r e i s
vonseiten 'der Versammlung die Glückwünsche zu seinem 81. Wie¬
genfeste dargebracht. Der Sitz des Jubilars war festlich geschmückt
und auf dem Tische prangte ein herrlicher Blumenstrauß . Als An¬
erkennung für seine langjährige vielseitige Tätigkeit im Dienste
der Stadt Hochheim wurde Herr Preis zum Stadtaltesten ernannt.
Am Vormittage hatte bereits eine Gratulation vonseiten der stadt.

Körperschaften durch die Herren Bürgermeister Arzbacher und
Mcrgistratsmitglied Sarbonrg stattgefunden. — Die in gleicher
Nummer des Stadt -Anzeigers veröffentlichte Tagesordnung wurde
wie folgt erledigt: Punkt  1 . Die Erwerbslosen -Fürsorge wird
nach der neuen Gemeinde-Satzung , welche später im Stadt -Anzeiger
veröffentlicht wird, geregell . Punkt  2 . Zur Behebung der
Wohnungsnot wurden nochmals 109 000 Mark bewilligt. Die Ver¬
wendung dieser Summe bleibt noch eine offene Frage . Punkt  3.
Es wurde beschlossen, dem Feldhüter Br eh m seine Hilfsdienstzelt
anzurechnen. Punkt  4 . Bei der zu erlassenden Lustbarkeitssteuer-
Ordnung wird die zu entrichtende Summe je nach Ausdehnung
der Lustbarkeit 50—150 Mark betragen . Punkt  5 . Von dem
Bericht über die regelmäßige Kasfenreoision wurde Kenntnis ge¬
nommen. Punkt  6 . Die Beschlußfassung über ein Gesuch des
Schu'ldieners wird ausgesetzt. Punkt  7 . Die feste Anstellung des
Polizeisergeanten Schlosser wurde beschlossen. Punkt  8 . Wird
nach Regelung der Sache vonseiten des Kommunal -Landtages spa¬
ter geregelt. P u n kt 9. Wurde mit Rücksicht aus die bevorstehen¬
den Wahlen zurückgestellt.

hochheim. Der diesjährige Hochheimer Markt findet nicht,
wie in den Märkteverzeichnissen verschiedener Kalender angeführt,
am 3., sondern an: 10. November statt . Die Besatzungsbehörde hat
die Genehmigung zur Abhaltung des Marktes erteilt.
Biebrich.

* Einreise ins besetzte Gebiet.  Das Ziviikommis-
sariat 4 in Frankfurt teilt mit :' Zur Einreise in das von der 10.
Armee besetzte Gebiet ist vom 1. Oktober ab der gewöhnliche (braune)
deutsche Reisepaß mit einem französischen Sichtvermerk erforderlich.
Der Paß ist auf dem normalen Weg durch die Polizeibehörden zu
beschaffen und mit einem ausgefüllten Antragsformular des Zivit-
kommlssariats 4 diesem Amt zur Weiterleitung an die französische
Militärbehörde und Erwirkung des Sichtvermerks einzureichen. Die
bereits ausgestellten Einreiseerlaubnisscheine (Sauf Conduit ) behal¬
ten ihre Gültigkeit bis zum Ablauftermin . Ebenso werden die bis
zum 1. Oktober eingereichtcn Gesuche um Einreiseerlaubnis wie bis¬
her bearbeitet.

* Vorschüsse für das besetzte Gebiet.  In der Lan-
desoersammlung beantragen die Abgeordneten Dr. Heß, Busch und
Genossen, den Gemeinden des besetzten Gebietes nun doch endlich
wirklich ausreichende Vorschüsse auf die ihnen aus der Besetzung ent¬
standenen und fortlaufend entstehenden schweren Belastungen zu-
konimen zu lassen, damit wenigstens diese Quelle der berechtigten
Unzufriedenheit im besetzten Gebiet unterbunden werde.

* Rach dem am 1. November 1919 in Kraft tretenden S p i el¬
karten st euergesetz  vom 19. September 1919, verkündet am
16. September 1919, haben gewerbsmäßige Verkäufer von Karten¬
spielen die Berkaufsstellen und die Orte für die Aufbewahrung der
Kartenspiele spätestens drei Wochen nach der Verkündigung des
Gesetzes, also bis zum 7. Oktober 1919 dem zuständigen Zollamte
anzumelden. Ueber die Nachversteuerung und Nachverzollung der
nach dem 15. Mai 1919 bis zum Inkrafttreten des Gesetzes ver¬
steuerten und verzollten Spielkarten wird der Reichsminister der
Finanzen Bestimmungen erlassen.

* In das Handelsregister  wurde bei der Firma Wilhelm
Hecket in Biebrich am Rhein folgendes eingetragen : Der bisherige
«esellschafter Kaufmann Wilhelm Hermann Heckcl zu Biebrich ist
alleiniger Inhaber der Firma . Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der
Ehefrau des Kaufmanns Wilhelm Hermann Hecket, Auguste gcb.
Born zu Biebrich ist Prokura erteilt . Die Prokura von
Emma Hecket,  geh . Du Fais bleibt bestehen. *

* Mit dem 30. September sind der Direktor des Provinzial-
chulkollegiums in Kassel Oberregierungsrat Dr . Pachter  und

der Provinzialschulrat Geheimrat Dr . Kaiser  aus dem Staats¬
dienst ausgeschieden. — Beide Herren waren vor ihrer Berufung
nach Kassel Driektoren Wiesbadener höherer Lehranstalten.

* Die neue  P o r t o t a x e ist heute in Kraft getreten . Der
gewöhnliche Brief (bis 20 Gr .) kostet fortan 20 Z , im Ortsverkehr
15 4;  die Postkarte 15 Z , im Ortsverkehr 10 Z ; Drucksachen bis
80 Gr . 6 4,  über 50 bis 100 Gr . 10 4,  über 100—250 Gr . 20 4,
über 250—500 Gr . 30 4 , über 500—1000 Gr . 40 4 - Man be¬
achte diese neuen Sätze, um sich Strasporto und Verzögerungen zu
ersparen.

* Unsere Kartoffel - Versorgung  bildet weiter den
Gegenstand fortgesetzter Sorge unserer Kreisbehörde . Wie schon
berichtet, waren Kommissionen bestehend aus je 2 Verbraucher»
und Erzeugern , gewählt worden , um Erhebungen über den Kar¬
toffelertrag anzustellen. Wie in einer neuen Zusammenkunft unter
dem Vorsitz des Herrn Landrats Schlitt mitgeteilt werden konnte,
sind im Ganzen in unserem Landkreise 6544 Morgen Kartoffeln an¬
gepflanzt, was einem Ertrag von 203 000 Zentnern entspricht. Die,es
Ergebnis bleibt um etwa 80 000 Zentner hinter dem vorjährigen
Ergebnis zurück. Um nun den Kartoffelbedarf des Landkreises sicher
zu stellen und den errechneten Fehlbetrag auszugleichen, sollen
sofort in allen Landorten des Kreises durch die örtlichen Bauern¬
schaften Erhebungen angestellt werden, ob einerseits der von der
Kommission festgestellte Durchschnittsertrag von allen Landwirten
abgegeben werden kann und andererseits , ob nicht bei anderen
Landwirten durch besseren Boden, bessere Dualität des Saatgutes
usw. ein höheres Ergebnis als das angenommene erzielt wird und
die es Mehrergebnis freiwillig dem Kommunalverband zur Deckung
des Ausfalls zur Verfügung gestellt werden kann. Man beschloß,
diesen Vorschlag umgehend den Ortsbauernschaften zu unterbreiten.
Es ist erfreulich, daß die Landwirtschaft auf diese Weise mithelfen
will, die Kartoffelversorgung im Kreise zu sichern und einer et¬
waigen Not vorzubeugen.

'* Herabsetzung der Ausmahlung des Brotge¬
treides.  Vom 15. Oktober ab wird die Ausmahlung des Brot-
aetreides herabgesetzt werden. Roggen wird von dann ab bis zu
82 Proz ., Weizen zu 80 Proz . ausgemahlen werden. Bisher er¬
folgte die Ausmahlung zu 94 Proz . Gerste wird zu 75 Proz . aus-
gemahlen werden. Diese Maßnahme bedeutet natürlich nicht, dag
nun auch sofort eine Belieferung mit dem besseren Brot eintreten
kann, weil erst die alten Vorräte des stark ausgemahlencn Getreides
aufgebraucht werden müssen. Einige Wochen können also noch ver¬
gehen, ehe das bessere Brot verkauft werden wird . Mit diesem er¬
freulichen Fortschritt in unserer Ernährung ist etwas Unerfreuliches
verbunden insofern als die geringere Ausmahlung in Verbindung
mit dem erhöhten Getreidepreis eine Verteuerung des Brotes zur
Folge haben wird.

wc Wiesbaden . Gestern fanden auf dem Rathause bezw.
dem Polizeidirektionsgebände Menschenansammlungen statt, die zett-
weilig einen bedrohlichen Charakter zu haben schienen. Seitens der
Polizei wird darüber folgendes mitgeteilt : Auf dem Rathause fano
gestern nachmittag eine Besprechung des Magistrats mit den
Führern der Arbeitslosen und der Gewerkschaften statt. Dave>
nahmen etwa 50 Personen Aufstellung vor dem Beratungszimnier,
um das Ergebnis der Besprechung abzuwarten . Diese Personen
wurden aus dem Rathaufe entfernt , kleinere Menschen-Ansainw'
lungen vor dem Rathause wurden zerstreut . Gegen 5)4 Uhr wuro
der Obmann der Arbeitslosen namens Rieth verhaftet und in da-
Polizeigefängnis gebracht, wobei sich vor dem Dircktionsgebäuv
wiederum eine größere Menschenmenge ansammelte zu dem Zwecre,
auf die Freilassung des Festgenomm-enen zu warten . Nachden
Rieth gegen 7 Uhr freigelaffen worden war , zerstreuten sich
Menschen wieder . Ordnungswidrigkeiten sind nicht vorgekommem

wc Heute vormittag wurde der 15 Jahres alte Wilhem
Schlosser von hier verhaftet . Der Bursche war aus der Erziehungs¬
anstalt Treysa vor einiger Zeit entflohen und hat sich anschelnen
seinen Erwerb hier daraus gezogen, daß er auf der Straße 5W'
Lern, die von ihren Eltern zum Einkausen ausgeschickt waren , o°
Geld abschwindelte. Seine Mutter steht im Verdacht, dieses Treibt
unterstützt zu haben. , ^

— Einem Wunsche der Hausbesitzer nach höheren Mietpreise
entsprechendhaben im hiesigen Rathause gemeinsame Besprechunge
zwischen Vertretern des Mieicinigungsamtes , des Haus - und Grün
besttzervereins, sowie des Mieterschutzvereins stattgefunden.
Seiten der Hausbesitzer wurde der Nachweis versucht, daß <t>
Mietspreissteigerung von 25 v. H. angebracht fei. Die Vertroi
der Gegenpariei und des Mieteinigungsamtes erklärten jedoch, oc"
sich Richtlinien in dieser Hinsicht überhaupt nicht festlegen ließe
Bisher sei als Höchstsatz 15 v. H. gegenüber den Friedensim .
preisen angenommen morden. Häufig rentiere sich em Haus
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Friedensinie.
ein Haus 6°®

so, daß überhaupt keine Mietssteigerung angebracht sei. Wenn die
Hausbesitzer jetzt ein Haus unter Ausnutzung der Zeitumstände gut
verkaufen oder mit höheren Hypotheken belasten können, so dürfen
darunter nicht die Mieter leiben. Die Besprechungen sollen nack-
eingehender Stellungnahme des Mieterschutzvereins fortgesetzt
werden.

wc Die Zahl der Arbeitslosen  geht bei uns langsam
aber stetig zurück. Am 13. d. Mts . zählte man deren 1601, heute
noch 1517. Allerdings ist der Rückgang nicht ganz auf eine Besse¬
rung der örtlichen gewerblichen Verhältnisse zurückzuführen, viel¬
mehr hat ein Teil der Arbeitslosen nach Mainz überwiesen werden
können. Außer den Arbeitslosen sind zur Zeit noch über 300 Ar¬
beiter an von der Stadt unternommenen Notstandsarbeiten be¬
schäftigt. Zeitweilig aber waren auch das weit über 1000.

wc Zum Borsitzenden für die nächste Schwurgerichtstagung ist
Landgerichtsrat Licht bestellt.

sc Oberregierungsrat Springorum , der bis vor kurzem an der
hiesigen Regierung den Regierungspräsidenten vertrat , wurde zum
Regierungspräsidenten des Regierungsbezirks Kassel ernannt.

Eltville. Die preußische Domanialverwaltung brachte dieser
Tage ihre gesamten Weinmengen , darunter hervorragende Spitzen,
von Würzburg zurück in ihre Schatzkammern Eltville und Kloster
Cberbach, um sie demnächst zur Versteigerung zu bringen.

Aus dem Ländchen. Der an der Gemarkungsgrenze der Ge¬
meinden Hochheim, Massenheim und Wicker geplante Flugplatz
wird nicht angelegt werden ; nach Mitteilung der französischen Mili¬
tärbehörden ist das für diesen Zweck in Beschlag genommene Ge¬
lände den Besitzern wieder zur Verfügung gestellt worden.

Höchst. Ein Telegramm , das am 22. 9. abends 9.20 Uhr in
Frankfurt a. M . nach Höchst aufgegeben wurde, konnte dem
Empfänger schon am 28. 9., nachmittags 5 Uhr, überbracht wer¬
den. Cs hat also für die über 10 Kilometer lange Strecke noch
nicht einmal ganze 68 Stunden gebraucht. Biel schneller hätte es
auch ein gewöhnlicher Brief nicht fertig gebracht, der allerdings et¬
was billiger gewesen wäre . — lieber jolche Berzögerungen im
Telegramm -Verkehr wird überall lebhaft geklagt.

Höchst. Eine angenehme Ueberraschung, so schreibt das „Kreis-
bl.", erlebten die Alt-Höchster durch die Ankündigung im „Kreis¬
blatt ", daß auch mal wieder .Wurst ausgegeben werde. Manch
freundlicher Gedanke galt da der in letzter Zeit oft geschmähten
Kreisfleischstelle, und doch — wir wollen der Wahrheit die Ehre
geben — sie ist es nicht, die dieses dankbare Gefühl verdient. Zum
Wurstmachen gehört nämlich nicht nur das Wollen, das die Kreis-
fleischstelle ja besitzt, sondern auch das Können, d. h. das nötige
Fleisch, und das halte unser Kreisfleischdirektor schon lange nicht,
bis ihm vor etlichen Tagen durch zwei hiesige Geschäftsleute, wenn
auch nicht gewollt, so aber doch tatsächlich aus dieser Not geholfen
wurde . Diese beiden Herren hatten sich nämlich 20 Zentner ge¬
salzenes Schweinefleisch besorgt, welches sie, da man wohl nach
ihrer Ansicht in Höchst kein genügendes Verständnis für diese
Rarität hat, unter heldenmütiger Verleugnung ihres lokalpatrioii-
schen Empfindens nach Frankfurt bringen wollten. Sie luden also
die sechs schweren Fässer auf und schafften sic nach dem Schieber¬
markt an der Grenzsperre bei Griesheim . Dort aber nahte das
rauhe Geschick in Gestalt der Griesheimer Polizei , die das sehr re¬
spektable Quantum mit Beschlag belegte und absolut kein Verständ¬
nis dafür hatte, daß man im Höchster Kreise auf solche Genüsse
weniger geeicht sei, als jenseits der Postenlinie . Sie hielt also die
ganze Bescherung fest und und übergab sie unserem darob frendigst
schmunzelnden Kreisfleischdirektor, der als praktischer Mann sofort
ein Faß Fleisch zu jenen lieben Ringlein verarbeiten ließ, die jetzt
unser aller Wohlgefallen erregen. Das ist die neueste Geschichte der
Höchster Wurst, die ihre Fortsetzung finden wird , wenn die anderen
Fässer drankommen. Den beiden Urhebern des freudigen Ge¬
schehens aber sei gedankt vor aller Oesfentlichkeit, und das möge sie
entschädigen für den Aerger und Verdruß , der ihnen durch das
eigensinnige Verhalten der Griesheimer Grenzpolizei bereitet wurde.

Höchst. Das Sjährige Töchterchendes Kaufmanns Wüst, wohn¬
haft am Kirchplatz, stürzte beim Spielen von der Vrüstungsmauer
des Aussichtsgartens neben der katholischen Kirche aus einer Höhe
von 10 Metern ab und schlug hart auf die gepflasterte Fahrbahn
aus. Das arme Kind erlitt so schwere innere Verletzungen, daß es
im Krankenhaus verstarb.

Höchst. Ein bedeutsames Ereignis im musikalischen Vereins¬
leben unlerer Stadt vollzog sich aur Freitag mit der Verschmelzung
der beiden hiesigen Mannerchöre „Eintracht " und „Bürgergejang-
verein" zu einem großen Chor , dem jetzt bereits über 70 Sänger
angehören . Die Verschmelzung wurde einstimmig vollzogen und
deni Verein der Name „Bürgergesangverein Eintracht " gegeben.

Griesheim . Am Samstag sind die französischen Besatzungs¬
truppen abgezogen. „, .

Frankfurt . Die in der Tarifgemeinschaft der Angestellten
Frankfurts vereinigten 36 000 Angestellten haben den Arbeitgebern
Forderungen auf Zahlung einen Wirtschastsbeihilfe von 1500 Mark
unterbreitet . Die Arbeitgeberverbände lehnten diese ab. Der zur
Entscheidung angerufene Schlichtungsausschuß sprach sich für noch¬
malige Verhandlung mit Entscheidung bis zum 13. Oktober aus.
Die Tarifgemeinschaft hat diesen Schiedsspruch abgelehnt und so¬
fortige Aufnahme der Verhandlungen gefordert, die bis zum 3.
Oktober zum Abschluß gebracht sein inüssen, damit der Schlichtungs¬
ausschuß am 4. Oktober sein Urteil fällen kann. Eine heute mittag
im Schuhmanntheater stattgefundene Kundgebung von mehr als
7000 Angestellten beschloß, am 5. Oktober den Streik aller im
Kaufmanns - und Handelsgewerbe Angestellten zu proklamieren,
falls die Arbeitgeber bis zum 4. Oktober keine befriedigende Ant¬
wort gegeben haben. Die Arbeiterschaft Frankfurts erklärte sich
mit den Angestellten solidarisch. Wenn keine Einigung erzielt
wird und der Streik tatsächlich ausbricht , was zu befürchten steht,
dann dürfte die vor der Türe stehende internationale Einfuhrmesse
und damit Frankfurts Wirtschaftsleben aufs schwerste geschädigt
werden.

sc Am 1. Oktober wird das 18. Armeekorps, zu dessen Bereich
auch der Regierungsbezirk Wiesbaden gehörte, aufgelöst. Die noch
verbleibenden Regimenter treten an diesen! Lage unter den Befehl
der Wehrstelle Kommando 5 in Stuttgart . Das 18. Armeekorps
wurde im Jahre 1897 mit dem Sitz in Frankfurt gegründet. Ihm
gehörte auch die 25. hessische Division an.

sc Hier geht man mit der Absicht um, einen besoldeten weib¬
lichen Stadtrat zu wählen. Als Kandidatinnen sollen die Stadtver¬
ordneten Frau Henriette Fürth und Dr. Meta Quarck-Hammer-
schlag von den Mehrheitssozialisten in Aussicht genommen sein.

— Ein Bürofräulein aus Limburg setzte sich mit einem hiesigen
Schieber zwecks Verschiebung von 29 Tausenümarkscheinen in Ver¬
bindung. Es gab in einem hiesigen Hotel dem Schieber die Scheine,
der unter einem Vorwände mit dem Gelde auf Nimmerwieder¬
sehen verschwand. Das Fräulein mußte mittellos nach Limburg
zurückkehren und will niemals wieder „schieben".

mz Frankfurt , 30. September . Bei der heutigen Eröff¬
nungsfeier der Frankfurter Meise  im große» Börsen-
saal richtete Oberbürgermeister Voigt als Vertreter der Stadtver¬
waltung herzliche Begrüßungsworte an die Erschienenen und führte
aus : Die Handelsgeschichteder Stadt Frankfurt lehre, daß kauf¬
männische Emsigkeit und Großmütigkeit gerade in trüben Zeiten
hier am stärksten gewesen seien. Trotz der sich dem Unternehmen
vielfach enigeaensteLenden großen Schwierigkeiten seien alle Erwar¬
tungen weit übertroffen worden. 3000 Aussteller, darunter eine
große Anzahl Ausländer , könne er hier begrüßen . Wenn erst der
äußere Frieden hergestellt sei. dann werde auch der innere Friede
Nicht lange aus sich warten lassen, und Deutschland werde wieder,
wenn auch in bescheideneren Grenzen als früher , als dienendes
Glied in die Wirtschaft sich einstigen können. Die Festrede hielt
Professor Dr . Franz Oppenheimer von der Frankfurter Universität,
der darlegte, die Veranstaltung sei fast das erste Zeichen dafür , daß
Deutschland entschlossen sei, sich aus eigener Kraft von seinem furcht¬
baren Fall zu erholen. Die Wurzel olles Uebsls lasse sich ausrotten
durch ehrlichen Ankauf von ein paar Hundert Rittergütern und die
Entsendung von Landarbeitern auf diese. Dann werde auch die
Abwanderung der Landarbeiter in die Städte verschwinden. Das
^Derk, das man heute beginne, zeige, wie Gewaltiges auch noch
ein aus tausend Wunden blutendes , vom Titanenkmnpf noch ken¬
nendes Volk leisten könne. Frankfurts Industrie und Kausmann-
ichcist habe in kürzester Zeit das Unglaubliche geleistet, weit über
alle Hoffnung hinaus , ein weithin leuchtendes Zeichen in die Welt
gestellt und das Leuchtfeuer wieder entzündet , das der Krieg ge¬

löscht, und damit bewiesen, daß unser Deutschland sich nicht aufgibt
und die Kraft in sich fühlt, weiter zu leben und höher zu steigen als
je. Unser Selbstvertrauen aber werde Vertrauen erwecken und
dieses Vertrauen bedeute Kredit.

— Hier ist ein „Verband der Wohnungslosen" in Bildung be¬
griffen, der mit allen Mitteln die Beschaffung und Freigabe von
Wohnungen betreiben will. —■Der „Neuzeit entsprechend" sind bei
einem Preiskegeln in einem Vorort an Preisen ausgesetzt: 1 Ente,
1 Paar Herrensohlen (prima Kernleder), 1 Pfund Pflanzenfett,
1 Silberhase , 1 Flasche Wein, zweimal 34 Zentner Kartofssln,
34 Pfund Kaffee, 1 Blumenkorb . Wenn das nicht zieht!

— Der Kommunistenführer Michler wurde von der Kriminal¬
polizei verhaftet , da er in dem dringenden Verdacht steht, in den
Frankfurter Plünderungstagen im März den Geldschrank im Ge-
richtsgeböude gesprengt und geplündert zu haben. — Der Sparta-
kidenführer und Redakteur Gustav Hammer wurde wegen Belei¬
digung des Landrats Dr. Schund in Hanau zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Hammer hatte in seiner Zeitung behauptet, daß
der Landrat bei der Verlegung des Landratsamtes von Hanau nach
Frankfurt a. M . die Kreiskammunalkasse sich angeeignet hätte.

Usingen. Die Taunus -Querbahn . Der Kreistag des Kreises
Usingen beauftragte den Kreisausschuß, die Vorarbeiten für den
Bahnbau Usingen-Niedernhausen wieder in Angriff zu nehmen.

Diez. Der französischenVesatzungsarmee wurden sechs Pferde
i gestohlen. Dem Unterlahnkreise ist eine Strafe von 150000 Mark
! angedroht worden, falls die Tiere nicht bis zu einem bestimmten
! Tage zurückgegebenworden sind.

' Montabaur . Die amerikanische Besatzungsbehövde erläßt eine
Bekanntmachung, worin sie den festen Willen bekundet, den deut¬
schen Gesetzen mit aller Macht Geltung zu verschaffen und die deut¬
schen Beaniten in ihrer Arbeit zu unterstützen.

Mainz . Die liebe Neugierde. Vor dem Mainzer Stadthaus hielt
j letzter Tage längere Zeit ein Wagen mit einein Schwarzen als
> Kutscher, was ein gewisses Aufsehen erregte . Ein Unbekannter
i half nach, indem er die Neugierigen weismachte, es werde ein
i weißes Mädchen mit einem Schwarzen getraut . Der Erfolg war
; verblüffend. Die Menschenmenge wuchs und wuchs ins Ungeheure,

denn ein jeder gab dis Neuigkeit weiter und harrte auf den Augen¬
blick, wo das schwarz-weiße Paar das Stadthaus verlassen würde,
natürlich umsonst.

— Vor dem Schwurgericht  hatte sich am Samstag der
37jährige Schreiner und Händler Karl Lang zu verantworten . Er
ist beschuldigt, den Wirt Franz Fill in Mainz vorsätzlich, jedoch nicht
mit Ueberlegung getötet zu haben . Lang ist wiederholt vorbestraft,

> zuletzt mit 12 Jahren Zuchthaus wegen Notzucht und Notzuchtsver-
fuch. Er hatte sich während des Krieges einen Gemüsehande! zu-
gelegt und beteiligte sich an Schiebergeschäften. Am 30. Juli fand
in Wiesbaden vor der Strafkammer eine Verhandlung statt gegen
mehrere Diebe und Hehler von Mainz wegen eines in Biebrich
verübten Treibriemen -Diebstahls. Diese Diebe und Hehler waren
znm Teil Stammgäste in der Fillschen Wirtschaft „Zum goldenen
Schaf" in Mainz . Nach der Verhandlung war ziemlich gezecht
worden und es kam in der benannten Wirtschaft wegen der Frage,
mer die Diebe denunziert haben könne, zu einem Streit , in dessen
Folge Lang aus dem Lokal verwiesen wurde . Er ging heim und
holte sich einen geladenen Revolver . Als er wiedergekommen war
und der Wirt Fill sich weigerte, ihm weiter Bier zu geben, zog Lang
die Waffe und schoß damit auf Fill , der getroffen zusammenstürzte
und auf dem Transport nach dem Krankenhause verstarb . Unter
Verweigerung mildernder Umstände verurteilten die Geschworenen
Lang zu 8 Jahren Zuchthaus, Ehrverlust und Stellung unter Poli¬
zeiaufsicht.

fc Der Buchdrucker Georg Schmelz und feine Ehefrau Elisabeth,
geb. Kiefer, dahier begehen am 1. Oktober das seltene Fest der dia¬
mantenen Hochzeit. Das Jubelpaar , das im 85. Lebensjahr steht,
ist körperlich und geistig noch sehr rüstig, was daraus hervorgeht,
daß der Jubilar seinem Berufe bei der Firma Philipp von Zabern
noch nachgcht, in dem er jetzt 71 Jahre tätig ist.

Mainz . Wie Handel und Verkehr sich in Mainz immer mehr
ausdehnt , davon bekoinmt man bei einem Spaziergang am Rheinufer
.ein Bild . Mächtige Lagerhallen sind im Neubau begriffen, um die
Waren unterbringen zu können, die sich in Mainz als Stapelplatz
sammeln. Am -Zollhcifen ist 'der Spazierweg zugeschüttct bis an
dis Baumkronen . Hier arbeiten turmhohe Kräne, die den Sand
ausheben für einen Riesenkeller, der für Weineinlagerung von der
Stadt erbaut wird.

Mainz . Die beiden Bürgermeister Dr . Külb und Gündert
haben die ihnen von der Stadtvörordnetensitzung angebotenen
Teuerungszulagen— abgelchnt. ,

Obernburg c:. M . Schrecklicher  U n g l ü cks f a l l. Der
18 Jahre alte Arbeiter Albensöder von hier machte sich an einem
vom Rückzug unserer Truppen im Herbst zurückgebliebenen Granat¬
zünder zu schaffen. Dabei explodierte plötzlich das Geschoß. Ein
Granatsplitter traf den jungen Mann am Halse und durchschlug die

: Halsschlagader . Der Tod des Burschen trat auf der Stelle ein.
Ein zweiter Splitter traf die im Zimmer anwesende Mutter so

i schwer am Arm, daß dieser wohl abgenommen werden muß . Die
16 Jahre alle Schwester Albensöders wurde am Unterleib erheblich

^ verletzt. Der Unglücksfall ist um so bedauerlicher, als die Mutter
Witwe ist und nun in ihrem getöteten Sohn den einzigen Ernährer

i verloren hat.

Mrmffchiss.
Coblenz. Die Ehefrau K., gebürtig aus Galizien, war beschul¬

digt, im Juni durch Fahrlässigkeit den Tod ihres 5 Jahre alten
. Kindes verschuldet zu haben. Sie war mit Waschen beschäftigt und

stellte einen Topf mit kochend heißem Wasser auf den Gang , weil
, sie im Zimmer zu wenig Platz hatte. Der Topf, 38 Ztm . hoch und

37 Ztin . breit, war gefüllt und das Kind, welches auf dem Gange
spielte, fiel hinein. Trotzdem es fofort herausgenommen und zur
Behandlung ins Hospital gebracht wurde, starb es an den Folgen
der Verbrennung . Eine Vernachlässigung der Angeklagten wurde
darin gefunden, daß sie das Gefäß mit dem heißen Wasser nicht zu-

; gedeckt hatte, trotzdem Kinder aus dem Gange spielten. Sie wurde
zu einer Gesängnisstrase r ' n 8 Tagen verurteilt , soll aber der Be-

i gnadigung empfohlen werden.
Adslina Patti . eine der ersten Gssangsgrößen , wohl die hervor-

j ragsndsts Vertreterin der Kunst dos bei conto in unserer Zeit , ist
! im 76. Lebensjahre in London gestorben. Geboren am 10. Februar
I 1843 zu Madrid , erhielt sie ihre erste gesangliche Ausbildung durch-
i ihren Schwager und späteren Impresario Moritz Strakosch.

Sechzehnjährig, trat sie erstmals in New Port als Lucia von Lam-
mennvor in dieser Oper Donizettis auf und hatte einen stürmischen
Erfolg . . Ihren Weltruf begründete ste, als sie 1861 in London er¬
schien, von wo aus sie das ganze musikalische Europa im Triumphs
durchzog. Ihre Stimme war , wie die meisten Koloraturstimmen,
nicht sehr groß, aber von herrlichem Wohllaut und gesangstech-
nifcher Vollendung. Adeiina Patti war dreimal verheiratet , zuletzt
mit einem Baron Eederstrüm. Sie lebte, nachdem sie sich von der
Kunst zurückgezogen hatte, auf ihrem Schlosse bei Brecknock in
Wales.

Buyies Merlei.
Aschüffenburg. In Roettingen, einer bayerischen Stadt im Be¬

zirk Unterfranken , die etwa 5000 Einwohner zählt, ist der höchst
besteuerte Bürger der Rentamtmann , der zweithöchsteSteuerzahler
aber ist — der Rentamtsdiener . Er hat als Vater von 12 Kindern
ein Jahreseinkommen von 12 000 Mark.

Düsseldorf. In der Stadtverordnetensitzung wurde Oberbürger¬
meister Koch (Kassel) init 44 Stimmen zum Oberbürgermeister ge¬
währ . 40 Slimmen wurden für den Kandidaten der Zentrumspar¬
tei, Beigeordneten Dr . Wilden, abgegeben. Das Gehalt wurde auf
40 000 M. festgesetzt.

Kettenhandel mit Rindswürstchen. In einer Oberurseler Metz¬
gerei waren 3 :^ Zentner Rindswürstchen, die von der Fleischbe-
zirksstelle geliefert und ans Pferdefleisch und Dörrgemüse hergestellt
waren, nicht verkauft worden. Um sie abzusetzen,' wanderten sie
durch die Hände verschiedener Händler und wurden schließlich für
7 bis 8 Mark pro Pfund in der Hanauer Pulverfabrik und in
Frankfurt abgesetzt. Der Einkaufspreis der Würstchen hatte 2.80

Mark pro Pfund betragen. Gegen sechs Personen , die an dem Ge¬
schäft beteiligt waren , verhandelte jetzt das Schöffengericht und ver¬
urteilte sie zu Geldstrafen von 200 bis 300 Mark.

Die Bayreukher Festspiele. Nach Rücksprache mit Siegfried
Wagner teilte Bürgermeister Preu von Bayreuth in der Stadtrats¬
sitzung mit, daß es bei der jetzigen Zeitlage eine Unmöglichkeit fei,
mit dem baldigen Wiederbeginn der Festspiele zu rechnen. Die
Berkehrsoerhältnisse, die Crnährungslage und die Kohlenversorgung
erlaubten keine größere Zufuhr von Fremden nach Bayreuth . Dazu
komme noch der Umstand, daß der jähe Abbruch der Festspiele zu
Anfang August 1914 eine starke, pekuniäre Schädigung des Fest¬
spielunternehmens gebracht habe.

mz klingenberg (Main ), 29. September . Wie der „Obern-
burger -Bote" meldet, wurden der Druckerei-Geschäftsführer Kreher
und feine Frau in der letzten Nacht verhaftet, als sie damit beschäf¬
tigt waren , falsche 50-Mark -Scheine herzustellen. Für 30 000 M.
Falsifikate wurden beschlagnahmt. Die Spuren führen nach Frank¬
furt und Aschaffenburg.

mz Laurahütte , 30. September . In der Nacht zum Sonntag
wurde hier ein Bautechniker von drei jungen Männern überfallen,
gefesselt und seiner Barschaft beraubt . Die Täter wurden nicht er¬
mittelt.

Mmzfm  Rachrichim«
mz Ludwigshafen, 30. September . Gestern nachmittag wur-

' den vor der Badischen Anilin - und Sodafabrik zwei deutsche Zivil¬
personen von französischen Wachtposten erschossen.  Ein Ar¬
beiter der Anilinfabrik hatte einen patrouillierenden Posten ange¬
stoßen. Dabei kam es zu einem Wortwechsel und zur Ansammlung
einer größeren Menge. Die französischen Soldaten zogen sich in
ihr Wachtlokal zurück und schossen in die Menge, wodurch zwei Un¬
beteiligte Personen getötet und einige verletzt wurden.

mz Berlin , 1. Oktober. Morgenblätter . Laut „Berliner
Lokalanzeiger" berichten die Kopenhagener Zeitungen aus Helsing-
fors, daß zwischen Petljura und Denikin ein Abkommen abge¬
schlossen wurde , wonach die U krain  e auf die Unabhängigkeit ver¬
zichtet, im zukünftigen Groß -Rußlanü aber eine bevorzugte
Stellung erhalten soll. Das Abkommen wurde durch die Galizier

^erzwungen, die die Mehrzahl der Truppen ausmachen.
mz Berlin , 30. September . Der der Nationalversammlung

heute zugegangene und alsbald angenommene Notetat sieht unter
anderem 133 334 000 Mark vor zur Gewährung von Kriegsteue-
rungsznlagen an Beamten und Lohnangestellte, sowie an Ruhege-
haltscmpfänger und Hinterbliebene. Angefordert werden ferner
1,4 Milliarden Mark für die Verwaltung des Reichsheeres, das
Reichsmilitärgericht, der Reichsmarine und das Kommando der
Schutztruppen, sowie 15 Milliarden Mark für die Ausführung des
Friedensoerirags , insbesondere für den Wiederaufbau , sowie für
sonstige Aufwendungen anläßlich des Krieges.

mz Berlin , 30. September . Im Haushaltungsausschuß der
Nationalversammlung erklärte Reichswehrminister N o s ke , daß
die beabsichtigte Verringerung der Heeresausgaben nicht habe ein¬
treten können im Hinblick auf die Vorgänge 'im Osten. Statt den
Abbau eintreten zu lassen, mußten dorthin mehr Leute geschickt
werden, um die heimatlichen Gebiete gegen Einfälle der Bolsche¬
wisten zu sichern. Die Spartakistenunruhen in Oberschlesien er¬
forderten ebenfalls ein stärkeres Aufgebot an Reichswehrtruppen.
Die Ruhe fei Dank -derselben wieder hergestellt und die Kohlenförde¬
rung im Steigen begriffen. Der Minister ging dann auf die Ver¬
hältnisse Kurlands näher ein und gab der Hoffnung Raum , daß die
znrückberufenen Mannschaften auch im Hinblick auf die getroffenen
Maßnahmen , wie Löhnungsentzug und Verlust der Versorgungs¬
ansprüche den gegebeneü Verhältnissen Rechnung tragen und zurück-
kehren würden . Wie die in russische Dienste übergetretenen Mann¬
schaften zurückgeholt werden könnten, dafür wisse er noch keinen
Weg. Bei den Heereskosten seien auch die Ausgaben für die zur
Entlassung kommenden zahlreichen Soldaten und Gefangenen ein¬
gestellt. Die Stärke der Reichswehr belaufe sich zur
Zeit auf rund 400000 Manu.  Die Bestände seien aber
stark im Schwinden begriffen, da die Werbung seit eineinhalb Mo¬
naten untersagt sei und viele der Soldaten ansschieden, wenn sie
Arbeitsgelegenheit gefunden hätten . Er werde schließlich die An¬
werbung wieder in Aussicht nehmen müssen.

mz Berlin , 30. September . Der parlamentarische U n t er¬
such u n g s a u s s ch» ß der Nationalversammlung zur Prüfung
der Schuldfrage am Kriege beschloß, eine Reihe von Unterausschüssen
einzusetzen, die einzelne Punkte besonders untersuchen . soll. Die
Völkerrechtsfrage, die belgische Angelegenheit, insbesondere die
Maßnahme gegen Zivilpersonen im besetzten Gebiet, die armenische
Frage usw.

Luxemburg.
mz Versailles,  30 . September . Nach einem Privattele-

gramm des „Echo de Paris " aus Luxemburg war bis gestern
nachmittag drei Uhr von den Ergebnissen des Referendums soviel
bekannt, daß abgegeben waren : Für die Grohherzogin Charlotte
11 504, für die Republik 3978, für die Zollunion mit Frankreich

i 12 980 und für die Zollunion mit Belgien 3843 Stimmen . Das
- endgiltige Ergebnis dürfte heute abend festgestellt werden.

Letzte Aachrjchten.
mz Berlin , 1. Oktober. Die der Nationalversammlung vom

R e i chs f >n a n z m i n i st e r zugestcllte Denkschrift  über die
Valuta frage  gibt einleitend zunächst einen Uebcrblick über die
Entwicklung -der Valutafrage während des Krieges und schildert
dann die mit der Revolution beginnende katastrophale Wendung,
die zu fast vollständigem Niederbruch führte. Nach Darlegung der
Gründe für den Niedergang bis zur Revolution und die früheren
Gegenmaßnahmen führt die Denkschrift die Gründe für die Baluta-
entwertiing seit der Revolution an . In dieser Beziehung werden
erwähnt : Die große Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen
nach dein Abschluß des Waffenstillstandsvertrages , die schwierigen
innerpolitischen Verhältnisse, die ständigen Unruhen , Streiks und
Lohnbewegungen, die Kapitalflucht wegen des Terrors und der be-

j vorstehenden Steuerzugriffe , die notwendige Abdeckung der früher
- eingega îgenen Valntakredite und der ständige Druck des ungeheu-
j ren schlvjmmenden Marknotenmaterials in West- und Nordeuropa,
i Die Denkschrift gibt schließlich einen Ueberblick über die geplanten

neuen Maßnahmen zur Hebung der Valuta und führt dazu u . a.
aus : Das erste große Mittel sind innere Ruhe und Ordnung , uner¬
müdliche geregelte Arbeit und größte Sparsamkeit aus allen Gebie¬
ten . Angestrebt wird eine bessere Regelung der Ein - und Aus¬
fuhr, namentlich der ersteren nach den Bedürfnissen Deutschlands
und die Wiederherstellung der Zollgrenze iin Westen. Daniit muß
auch die Zollgesetzgebung wirksam gestaltet werden. Die Preis¬
politik unseres Aussuhrhandels muß den Bedürfnissen des Landes
angepaßt werden, zumal der Hauptexport kein natürlicher , sondern
infolge der Werterhöhung der Auslandsvaluta ein Ausverkauf ist.
Die Preisprüfungsstelle dürfe den gesunden Export nicht verhindern,
llnbedingt erforderlich ist cs, daß alle Finanzgesellschaften der
Reichs- und Landesbehörden in- Verkehr mit dem Auslande ihre
vollständige Zusaiumciifassung beim Reichssinanzmimsterium er¬
fahren , dessen Kontrolle sich auch die Gemeinden für ihre auslän¬
dischen Finanzoperationen zu unterwerfen haben . Nutzen würde
es versprechen, wenn die Leiter der Reichsbank und der deutschen
Privatbanken rege Fühlung niit der Finanzwelt des neutralen
Auslandes nehmen würden , wobei zu prüfen bliebe, ab angesichts
der gemeinsamen Interessen aller Länder an eine größere Stabili¬
sierung aller Valuta der Boden für eine internationale Konferenz
geebnet werden könnte, die insbesondere die Frage einer großen
internationalen Anleihe zu Gunsten der Länder mit entwerteter
Valuta zu lösen hätte . Wichtig ist die Regelung der schwebenden
und die Eröffnung neuer Valntakredite. Unsere Industrie schreit
nach Rohstoffen, zu deren Bezahlung uns aber die Mittel fehlen.
Es muß gelingen, sie auf Kredit oder gegen besondere Zahlungs¬
erleichterungen zu beschaffen. Dazu muß das geschwundene Ver¬
trauen des Auslandes in unsere Zahlungsfähigkeit zurückkehren,
wofür geregelte innerpolitische Verhältnisse und anhaltende Arbeit
die Vorbedingung sind. Erforderlich ist auch das Ende der Valuta¬
schädigenden Kapital - und Steuerflucht.



Der Siebente
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(37. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie machte sich zum Ausgang bereit und schlug den Weg nach

Gerolstein ein. Es war ihr, als wenn ihr von dort Erfrischung für
Gemüt und Herz werden müßte.

Als sie nach halbstündiger Wanderung durch den Wald den
Gerolsteiner Park betrat, kam ihr auf halbem Wege Eberhard ent¬
gegen.

Der Knabe begrüßte sie frisch und fröhlich.
Nun, Eberhard, wo treibst Du Dich hier herum? fragte sie

scherzend. Ist es nicht die Stunde, wo Ihr Eure Aufgaben für den
nächsten Tag zu machen habt?

Eberhard lachte verschmitzt.
Wir haben Ferien, Komtesse Linda.
Ferien? Jetzt? Wie kommt denn das?
Herr Seeger ist — verreist.
Eberhard! rief Linda jetzt, sichtlich erschreckt. Was soll das

heißen? Hast Du es wirklich durchgesetzt— auch diesen—
Dem Jungen saß der Schalk im Racken.
Freilich — ich habe ihn endlich, endlich hinauskomplimentrert.
Linda stand da, weiß wie Kalk. Der Schreck lähmte ihr die

3unQß.
Eberhard sah sie jetzt befremdet an. Was alteriert die Komtesse

diese Nachricht so? Hatte sie sonst nicht immer darüber gelacht und
sich amüsiert, wenn er ihr von dem Verschwinden eines Hauslehrers
und den näheren Umständen erzählt hatte? Jetzt fragte sie nicht
danach und schien ganz entsetzt zu sein.

Es war ja nur Scherz, Komtesse, fühlte er jich fast instinktiv be¬
wogen, sie zu beruhigen. Glaubten Sie wirklich, daß ein Mann
wie Seeger sich so einfach hinauskomplimentieren ließe?

Warum hast Du mich denn so erschreckt, Eberhard? fragte Linda
mit leichtem Borwurf und doch befreit aufatmend.

Wußte ich denn, daß ich Sie ^ erschrecken würde? fragte der
Knabe zurück. Sie waren doch sonst nicht so.

Diese Worte brachten Linda zur Erkenntnis, was Jie dem
Knaben vielleicht verraten haben mochte. Er war reif genug,
Schlüffe zu ziehen, und das durfte nicht sein.

Natürlich war ich sonst nicht so, gab sie zu, aber — einmal muß
das doch aufhären. Du mußt vernünftig werden, Eberhard. Aribert
wäre mehr als ungehalten gewesen, und dieses Mal wäre es unr
sicherlich schlecht ergangen. , ,

So? Meinen Sie? fragte Eberhard belustigt. Run — icy hatte
mir — blutwenig daraus gemacht. ■

Er lacht« jetzt ganz  unbändig, so daß Sirbci 1(111 hjjfltt.

Sei nicht so übermütig, mein Junge. Bald bekommst Du einen
neuen Vormund, der nicht so nachsichtig mit Euch verfahren wird,
wie mein Bruder Aribert es tat. \

Das — glaube ich allerdings auch! bestätigte Eberhard voll¬
kommen überzeugt und wieder ernst werdend. Verteufelt streng
ist er!

So — weißt Du das denn schon?
Eberhard wurde rot iind biß sich auf die Lippen.
Woher sollte ich? erwiderte er schnell. Ich erwarte es nur von

' ''"' ' Ich bin wirklich neugierig, ob Du vor diesem Vormund ein
wenig Respekt haben wirst. Herrn Seeger scheinst Du wenigstens
etwas zu respektieren.

Und ob!
Sieh an — wie Du Dich verändert hast! Wann kehrt er denn

zurück? fügte sie anscheinend gleichmütig hinzu.
Das weiß ich nicht, Komtesse, war Eberhards wenig befrie¬

digende Antwort.
Linda überlegte, ob sie Waltraut noch besuchen sollte, jeden¬

falls erfuhr sie von dieser auch nicht mehr, und darum beschloß sie,
wieder heimzuwandern. Sie hätte aus Eberhard gern herausge¬
bracht, wohin und weshalb Seeger verreist war, aber der Junge
war ganz merkwürdig verschlossen, und sie wollte durch allzu dring¬
liches Forschen nicht seine Aufmerksamkeiterregen.

Sie sprach dann noch einige gleichgültige Dinge mit dem Kiia-
ben, trug ihm Grüße an seine Mutter auf und kehrte wieder zurück
nach Stolzenau, unbefriedigt und im Herzen bangend.

Ein warmer Septembcrmorgen mit leuchtendem Sonnen¬
schein, der über den nahenden Herbst hinwegiäuschte, war ange¬
brochen. .

Auf Stolzenau hatte man sich gerüstet, den neuen Ma,arats-
herrn, der sich heute an der Seite Justizrats Braun seinen Verwand¬
ten vorstellen wollte, zu empfangen.

Aribert hatte es unterlassen, den Fürsten Alexander zu bu¬
ten, sich zur Feststellung der Identität nach Stolzenau zu be¬
mühen.

Es war überflüssig geworden, da die von Vetter Rüdiger ge¬
stellten Zeugen, unter denen zwei ihm persönlich bekannt waren,
ihm einen Besuch auf Stolzenau gemacht und jeden Zweifel voll¬
ständig beseitigt hatten. Er hatte sich auch in sein Schicksal gefun¬
den und war über seine Zukunft vollständig im klaren. Daß der
Vetter ihm hatte sagen lassen, er möge sich vorläufig noch als Be¬
sitzer fühlen, fand er lächerlich, doch gab es der Formalitäten genug,
um einstweilen noch hierzubleiben.

Seine Mutter und Schwester zögerten auch noch mit der Ab¬
reise, obgleich alles dazu vorbereitet war. Jedenfalls wollten sie

zum Empfang zugegen fein. Linda war trotz allem neugierig und
gespannt auf'den Vetter, mit dein sich ihre Phantasie schon so lange
beschäftigt hatte, als sie auf Stolzenau weilten. Sie konnte nur
schwer ihre Unruhe meistern unb blickte fortwährend zum Fenster
hinaus, um den Wagen, der ihn von der Bahnstation abholen sollte,
einfahren zu sehen. , ,,

Aribert durchmaß unterdeß das Zimmer mit schnellen Schrit¬
ten Verflucht! — Es war doch keine Kleinigkeit, mit einem Male
von der Höhe des Besitzes in die alten, kleinlichen Verhältnisse zu-
rllckgeschleud-ert zu werden! Obgleich er damit von Anfang an ge¬
rechnet hatte, traf es.ihn fetzt hart. Aber er wollte dem Vetter stolz
zeigen, daß er dessen Tod nicht gewünscht, sondern in den ganzen
zwei Jahren sich nur als fein Stellvertreter gefühlt hatte und
jetzt mit Würde auf das stolze Besitztum zu seinen Gunsten ver¬
zichten. ,

Diese Gedanken gaben seiner Haltung etwas Sicheres, aoer
als Linda plötzlich erregt ausrtef: Da kommt der Wagen! zuckte er
dach zusammen. Im nächsten Augenblick hatte er sich freilich schon
wieder in der Gewalt, und ein Scherzwort flog zu den Seinen
hinüber. t _ , .

Wenige Minuten später trat der Diener mit der Karte des
Grafen Rüdiger ein. Er war schon vorher genau instruiert worden,
daß er den neuen Majoratsherr zunächst in das Empfangszimmer
zu geleiten hatte und nach Meldung beim Grafen Aribert in dessen
Arbeitszimmer, wo dieser dein Vetter zunächst allein, ohne Zeugen,
entgegentreten wollte. . .

So machte Aribert jetzt nur eine kurze, entlassende Handbe¬
wegung und fuhr den Diener unwirsch an, als dieser zögernd an
der Schwelle stand, ob er noch etwas sagen wollte.

Jetzt machte er, daß er hinauskam, und Aribert folgte ihm aus
dem Fuße und betrat sein Arbeitszimmer.

In seinen Adern pulsierte das Blut stürmisch. Es legte sich
etwas über seine Augen, wie ein Nebelstreifen, durch den hindurch
er kaum die Tür nach dem Empfangsraum sehen konnte.

Nun wurde die Tür geöffnet und jemand trat über die
Schwelle.

Aribert gab sich einen energischen Ruck und machte dem Em-
tretenden einige Schritte entgegen.

Plötzlich stutzte er — die ausgestreckte Rechte sank herab, und
eine ärgerliche Falte bildete sich ans seiner Stirn.

Was wollen Sie zu dieser Stunde hier, Seeger, und wer ließ
Sie ein? herrschte er den ehemaligen Hauslehrer unmutig ob der
Störung an. Ich habe augenblicklich keine Zeit für Ihre Ange¬
legenheiten, denn ich erwarte meinen Vetter, den Majoratsherrn
von Stolzenau.

Der — bin ich!
(Fortsetzung folgt.)

AmMche SewMtMÄchMM
tz«?AM hschhMm  Mch».

Nekonnlnmchung
bekr. Auslegung der Wählerlisten für die Stadkverordnekenwahleu.

Gemäß § 9 des Reichswahlgesetzes und §§ 3 ff der Wahlord¬
nung für die Wahlen zur verfassunggebenden deutschen National¬
versammlung vom 30. November 1018 werden die Wählerlisten
für die am 26. Oktober lfd. Js . stattfindenden Stadtverordneten¬
wahlen 8 Tage lang, und zwar vom 28. September bis 8. Oktober
ein chließlich,' im Rathaus, Ziminer Nr. 1, während der Dienststun¬
den vormittags von 8—1 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr und
am Sonntage den 5. Oktober, vorm, von 9—12 Uhr zu jedermanns
Einsicht ausgelcgt.

Wer die Wählerliste für unrichtig oder unvollständig halt, kann
dies bis zum Ablauf der Auslegungsfrist bei dem Magistrat (Wahl¬
kommission) schriftlich anzeigen oder an der oben beze>chneien Stelle
zu Protokoll geben.

Wenn der Einspruch nicht sofort für begründet erachtet wird,
entscheidet über ihn der Magistrat (Wahlkommissiou). Die Ent-
scheidung wird binnen 14 Tagen nach Ablauf der Auslegungssrist
erfolgen und dem Beteiligten bekannt gegeben werden. In die
Wählerliste aufzunehmen sind alle im Besitze der deutschen Reichs-
anaehörigkeit befindlichen Männer und Frauen, welche das 20. Le¬
bensjahr vollendet, in Hochheiin seit 6 Monaten ihren Wohnsitz
habe», im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte und nicht entmündigt
sind oder unter vorläufiger Vormundschaft stehen.
' Hochheima. M., den 28. Septemb̂ 1919.Der Magistrat. A r z b a che r.

Bekanntmachung.
Betrissk: Volkszählung<lm 8. Oktober 1919.

Am 8. Oktober 1919 findet nach der Verordnung des Renys-
ministeriums vom 16. Juli ds. Js . im deutschen Reiche eine Volk«.
Zahlung statt. ,

Die Zählung erfolgt mittels Haushaltungslistennach Haushal¬
tungen getrennt,' durch namentliche Auszeichnung der zii der Haus¬
haltung gehörigen Personen. „ „ fl  „

Durch diese Volkszählung sollen alle m der Nacht vom 7. zum
8. Oktober 1919 anwesenden Zivil- und Militärpersonen, die Kriegs¬
gefangenen sowie die vorübergehend abwesenden Personen ermittelt
werden. Dabei ist die Mitternachtsstunde entscheidend, so daß die
erst nach 12 Uhr Geborenen nicht mitzuzählen sind, wohl aber die
erst nach 12 Uhr Gestorbenen. „ „ . . . , ,

Zur Eintragung in die Haushaltungslistensind die Haushat-
tungsvorstände oder in deren Abwesenheit deren Vertreter ver¬
pflichtet. ^

Unter Haushaltung sind die zu einer wohn- oder, hanswirt-
schaftlichen Gemeinschaft vereinigten Personen zu verstehen. Einer
Haushaltung gleich geachtet werden einzeln lebende Personen, die
eine besondere Wohnung inne haben und eine eigne Hauswirtschast
führen.

Für vorübergehend abwesende Haushaltungen sit bic Liste vom
Hauseigentümer öder seinem Stellvertreter auszufüllen. Zu diesem
Zwecke' haben die vorübergehend abwesenden Haushaltungsoor-
stände dem Hausbesitzer oder seinem Stellvertreter die ziir Ausfül¬
lung der Hausbakungsliste erforderlichen Angaben für sich nnd ihre
Familien auf Verlangen zu machen. J

Personen, die in der Zähtungsnacht in keiner WohmMg uber-
nachtet haben, sind bei der Haushaltung nachzuweisen, bei der sie am
8. Oktober zuerst angckonunen sind.

Wer sich weigert, die vorgeschriebenen Angaben in di-e Haus-
hllllungsliste einzutragen, oder wer wissentlich wahrheitswidrige
Angaben inacht, wird mit Gefängnis bis zu eintaüsendfünfhundert
Mark bestraft.

Hochheima. M., den 23. September 1919.
Der Magistrat. Arzbächer.

müssen die alten Karten mit dem Namen des Inhabers versehen sein.
Karten ohne Namen werden zurückgewiesen.

Es wird nochmals darauf aufmerksaln gemacht, daß Fleisch-
karten in einer anderen Zelt, als Men augsgMu . nicht mehr vsrob-
folgt werden. _ . ,

' Selbstversorger, die im Laufe der Woche Anspruch auf Fleisch
haben, haben die Ausstellung der Fleischkarlen bis spätestens Frei-
iao mittag 1 Uhr im Rathaus. Zimmer Nr. 8. zu beantragen. Spä¬
tere Anträge können für die Woche keine Berücksichtigung mehr
finden.

Hochheima. M., den 30. September 1919.
Der Magistrat. A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Bstrlsft die Ausgabe der Kartoffeln.

Die Ausgabe der Kartofteln' auf die Knrtaffelkarie erfolgt am
FreikM, den 3. Oktoberl. 3e., vormittags von 8 bis 12 Ahr, im Kel¬
ler des »eilen Rathauses.

Auf de» Kopf der Versorgungsbercchtigten entfallen 10 Pfund
Kartoffeln für 7 Tage, das Pfund zu 15 Pfennigen. — Kleingeld ist
unbedingt mitzubringen.

Hochheima. M-, den 30. September 1919.
Der Magistrat. A r z b ä che r.

Bekannt inachung.
Betrissk die Ausgabe von Speck.

Der von der französischen Behörde überwiejerte Speck wird am
Donnerstag, den 2. Oktoberl. Is .. bei Metzgermeister Wilhelm Hück,
Weiherstraße ausqegeben.

Die Ausgabe erfolgt gegen Vorlage der Fleischkarten, ait wel¬
chen zur Kontrolle die linke obere Ecke abgeschnitten wird, und zwar
entfallen auf den Kopf der Versorgungsbercchtigten

100 Gramm Speck zum Preise von 1,77 Mark
solange Vorrat reicht.

Hochheima. M-, den 29. September 1919.
Der Magistrat. A r z b ä che r.

Oeffenkliche Mahnung.
Nachdem die gesetzliche Frist zur Einzahlung der 1. und 2.

Rate Staats - und Gemeindesteuern für das Rechnungsjahr 1919
abgelaufe» ist, ergeht an alle rückständigen Steuerpflichtigen diese
Mahnung. Erfolgt die Zahlung nicht innerhalb acht Tagen, so hat
die Pfändung zu erfolgen, ohne daß noch eine besondere schriftliche
Erinnerung geschieht.

Hochheiin, den 24. September 1919.
Die Stadtkasse. H 0 f m a n n.

Arrzeigen-Teil.
IaeziwerpüchiZmg.

Die Verpachtung der Feld- und Waidjagd der Stadtgenieiude
Biebrich findet am

Samstag. den 4. Oktober ds. 2s«, vormittags 11 Uhr,
im Rathause zu Biebrich, Zimmer 21, statt.

Biebrich, ben 25. September 1919.
Der Magistrat:

I . 58.:; Kranzb ü h l er.

Ok-
Vekannkmnchung.

Betrifft die Ausgabe von Flesi'chkarken.
Die Ausgabe der Fteijchkarten findet am Freitag, den 3.

tober l. Js ., im Rathaus in folgender Reihenfolge statt:
von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner ber Adolf-, Aich-, Allee-,

Altenaner- und Bahnhofstraße, Bauerngasfe, Bilhildisstraße, Blu¬
mengasse, Burggeff-, Claßmann- und Delkenheimerstraße;

von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen- und
Eppsteinstraßc, Erbenheimerweg und Flörsheimerweg, Franl'furter-
straße und Friedrichsplatz, Garlenstraße, Hintergasse, Hochstätte und
Jahnstrnße; ^ „

oon 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kron-
prinzenstraße, Laternengasse, Mainweg, Mainzer- und Margaroten-
straße, Marzel-, Möhler- und Massenheimerstraße;

voll 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Nendorfgasse, Plan
und Nathausstraße, Rosengasse, Sponheimstraße, Steingasse, Stern¬
gasse und Taunusstraße; ^ an .. ,,von 12 bis 1 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weihen-
burger-, Werte- lind Wilhelmstraße, Wintergasse und Außerhalb.

Die Haushaltung-vorstände sind verpflichtet, die Karton mit
den Namen des Inhabers zu versehen und sind die Metzger ange¬
wiesen, auf Karten ohne Namen kein Fleisch zu verabfolgen: ebenso

Gertrud Burkhardt
Ernst Maxeiner, Lehrer

Verlobte

Äsperg i. Württemberg Massenheim
September 1919.

Achtung! Kriegsbeschädigte!
Am Sormlag , den 5. Oktober, nachmittags 3 Ahr,

findet im Gasthaus „zur Eintracht " in Hochheim eine

öffentliche Versammlung
statt, zwecks Gründung einer Ortsgruppe des Reichs-
bundes der Kriegsbeschädigten. Kein Kamerad darf fehlen.

Der Emberufer.

Döiikfagung.
Für die vielen Beweife liebevoller Tel!»

nähme bei dem Heimgang unsrer liehen, un-
vergehlicken Mutter, Schwiegermutter und
Srotzrnutter, Frau

CriKlne keich
geb. Metz

lagen wir allen, insbesondere Herrn Planer
ßeradn für die überaus trostreichen Worte am
Grabe, sowie für die zahlreichen Kranz* und
Blumenfpenden unseren tielgesiihlltsn Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

»
Familie Ktjriij.

ßochheima M., den 29.  Sepf. 1919. i
Wegen Platzmangel
guterhattwes Veit

mit dreUeil. Kapokmatratzc und
ein

Kinderbett
zu verkaufen.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers, 5zochheima. M.

Prära. Odd . AMte UteSlIM*
Zahn -Praxis

WlesSssäMSesa, Friedfigfeat if« SO , 1.

Zahnschinerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten
Plombieren , Zahnregtilierungen , Künstl. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a. tu.
Spreehst : 9 —6 Uhr . Telefon ! 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

echte belg. Niesen, zu verkaufen-.
Näheres Fil .-Exp. des Hochh.

Stadtanzeigers, Hochheima.M.

in.
Knochenmehl

ist tzingetroffen. Bestellungen
bei I . Lefevre, Marzelstr. 10,
Hochheima. M.

Einige Frauen
nnd Männer

zum Arbeiten gesucht.
Fuchs L Wernm.

"Arheiier
undMeitennven

gesucht.
mtm & Böller.

National, alle Arten, gegen 23 m*
zahlung zu kaufen gesucht.
Angebote unter iv M . 14543 an

Nassauischer Anzeiger Biebrich ero

Grabdenkmäler
in  MsdsrsrsteK Aussührunßen,

sowie GrabAmeschmungen««fl J\
jeder Mt z« den billigsten Preise« empftchK. ;Tsachrnberger, 'TÄlT

Dlebrlch» Jahnstraße 15. j
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